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Amt für Bevölkerungsschutz

Nicht erschrecken: Sirenen werden am Mittwoch getestet
VADUZ Die Sirenen als Kernelement 
im Gesamtsystem zur Alarmierung 
der Bevölkerung werden jährlich 
überprüft. Im Ereignisfall können 
sie schliesslich nur zuverlässig alar-
mieren, wenn sie auch richtig funk-
tionieren. Am Mittwoch, den 2. Feb-
ruar, findet deshalb in Liechtenstein 
und in der ganzen Schweiz der jähr-
liche Sirenentest statt. 
Wie in den vergangenen Jahren wer-
den auch die «Alertswiss»-Kanäle 
getestet: Parallel zur ersten Auslö-
sung des Allgemeinen Sirenen- 
alarms wird auf den Handys eine In- 
formationsmeldung ausgelöst. 
In Liechtenstein und in der Schweiz 
gibt es rund 5000 Sirenen für den 
Allgemeinen Alarm. «Die Bevölke-
rung muss keine Massnahmen er- 
greifen», heisst es in der Medienmit- 
teilung des Amts für Bevölkerungs- 
schutz vom Freitag.

Ausgelöst wird über die Sirenen um 
13.30 Uhr das Zeichen Allgemeiner 
Alarm, ein regelmässig auf- und ab-
steigender Heulton von einer Minute 
Dauer. Wenn nötig, kann der Sire-
nentest bis 14 Uhr weitergeführt 
werden. Parallel dazu wird eine In-
formationsmeldung via Alertswiss 
verbreitet.
Ab 14.15 bis spätestens 15 Uhr wird in 
der Schweiz in den Nahzonen unter-
halb von Stauanlagen das Zeichen 
Wasseralarm getestet. «Es besteht 
aus zwölf tiefen Dauertönen von je 
20 Sekunden in Abständen von je 10 
Sekunden», hält das Amt fest. Je nach 
Witterung sei dieser nachgelagerte 
Sirenentest auch noch in Liechten-
stein (Raum Balzers) zu hören.
Mit der Alertswiss-App (www.alert.
swiss) hat der Bevölkerungsschutz 
das Instrumentarium im Bereich der 
Ereigniskommunikation erweitert. 

Parallel zur ersten Auslösung des 
Allgemeinen Sirenenalarms werden 
am 2. Februar auf den Mobiltelefo-
nen und auf der Website Informati-
onsmeldungen ausgelöst. 
Seit 2018 steht der Bevölkerung mit 
der«Alertswiss»-App und -Website 
ein weiteres Instrument im Bereich 
der Ereigniskommunikation zur Ver-
fügung. «Richtig eingesetzt, schützt 
‹Alertswiss› die Menschen und de-

ren Lebensgrundlagen. Dies, indem 
die Bevölkerung zum schnellstmög-
lichen Zeitpunkt korrekt und umfas-
send informiert wird. Bei einem Er-
eignis kann auch ohne einen Sire-
nenalarm eine Meldung via Alert-
swiss verbreitet werden», schreibt 
das Amt für Bevölkerungsschutz. 
Mit «Alertswiss» könne die Bevölke-
rung auch bei kleinräumigen Ereig-
nissen wie bei einem drohenden 

Murgang oder verschmutztem 
Trinkwasser eine Warnung mit Ver-
haltensempfehlungen erhalten.
Und auch während der Pandemie ha-
be sich gezeigt, «dass ‹Alertswiss› 
mit differenzierten Informationen 
gute Dienste leistet, etwa mit der Pu-
blikation von Verhaltensregeln oder 
von gültigen Pandemiemassnahmen 
in Liechtenstein und in den Kanto-
nen», so das Amt.  (red/ikr)

Das gilt
beim echten
Sirenenalarm

Wenn der Allgemeine Alarm ausserhalb 
eines angekündigten Sirenentests er-
tönt, bedeutet dies, dass eine Gefähr-
dung der Bevölkerung besteht. In die-
sem Fall ist die Bevölkerung aufgefor-
dert, Radio zu hören oder sich über die 
Alertswiss-Kanäle zu informieren, die 

Anweisungen der Behörden zu befol-
gen und die Nachbarn zu informieren. 
Die Alertswiss-App gibt es kostenlos 
für Android- und für iOS-Systeme im 
Google Play Store bzw. im App Store. 
Weitere Hinweise und Verhaltensregeln 
finden sich auf der Website des Bun-
desamts für Bevölkerungsschutz 
(BABS; www.babs.admin.ch/de/alarm/
alarmierung.html) und auf www.alert.
swiss/de/vorsorge/sirenentest.html
sowie im Teletext der SRG-Sende auf 
denSeiten 680 und 681.
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Vorverkauf:
Tickets (oder Karten) Reservation an 
vorverkauf@operette-balzers.li 
oder telefonisch unter +423 384 01 04.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch zu der Operette 
«Eine Nacht in Venedig» von Johann Strauss.

ANZEIGE

2-G Anlass

Gelegenheit macht Diebe 
Senioren-Kolleg Wirtschaftsprüfer Prof. Dr. Reto Eberle vom Institut für Betriebswirtschaftslehre der Uni referierte über «Betrug in der Jahresrechnung». 
Wer hat die Verantwortung für die Verhinderung von Betrugsfällen und welche Rolle kommt dem Verwaltungsrat oder den Wirtschaftsprüfer/-innen dabei zu? 

«Gelegenheit macht 
Diebe!», sagt ein al-
tes Sprichwort und 
in der Tat, so ist 

immer wieder unter «Unglücksfäl-
le und Verbrechen» zu lesen, kann 
auch eine sonst anständige Person 
in Versuchung kommen, Regeln zu 
übertreten, wenn sich die Gelegen-
heit bietet. Die «Gelegenheit» ist 
nebst dem «Motiv/Anreiz» und der 
«Rechtfertigung/Rationalisierung» 
die dritte Komponente des «Fraud 
Triangle», dem Betrugsdreieck, das 
in der Wirtschaftsprüfung als Ana-
lyseraster verwendet wird, um den 
Grund einer Person, Betrug zu be-
gehen einzuordnen. Die Gelegenheit 
ist günstig, so der Wirtschaftsprüfer, 
wenn interne Kontrollen mangelhaft 
sind, Prozesse schlecht dokumen-
tiert werden, oder wenn Rechnungs-
legungsmethoden Möglichkeiten 
bieten, Zahlen zu manipulieren. 

Macht korrumpiert
Anhand von Praxisfällen zeigte Eber-
le, dass nebst dem Anreiz, mehr Geld 
zu verdienen, auch (überhöhte) Er-
wartungen von Anlegern zum Betrug 
verleiten können. Was für Rechtferti-
gungsgründe für Betrügereien in et-
wa vorgebracht würden, könne man 
derzeit in Zürich beobachten, wo 
hochgestiegene, angeblich boden-

ständige Personen es so machten 
«wie die anderen Grossen auch!» Mit 
«Zürich» meinte Eberle den aktuellen 
Raiffeisenprozess, der diese Woche 
in Zürich angelaufen ist. 
«Wie konnte das nur passieren?», ha-
be man sich beim Wirecard-Skandal 
gesagt, der nicht von der zuständi-
gen Revisionsfirma, sondern durch 
einen Whistleblower aufgedeckt 
worden sei. So ein Vorgang sei auch 
für die Revisionsfirma ein enormer 
Rufschaden. Bis heute sei nicht ge-
klärt, wer letztendlich den entstan-
denen Schaden des grossangelegten 
Betruges verantworten müsse. 

Wie lässt sich Betrug verhindern? 
Der vermeintlich erfolgreiche Zah-
lungsabwickler und Finanzdienst-
leister konnte als «Musterknabe» auf 
begeisterte politische Unterstützung 
zählen. Im Laufe der Jahre haben 
sich rund 2 Milliarden Euro in Luft 
aufgelöst. Der langjährige CEO Mar-
kus Braun wurde festgenommen, der 
ehemalige COO, Jan Marsalek, ist 
verschwunden und bleibt ein von 
der deutschen Polizei gesuchter 
Flüchtling. Der 2019 zuständige deut-
sche Finanzminister ist inzwischen 
zum Bundeskanzler avanciert. 
Eine hierarchisch geprägte Unter-
nehmenskultur sowie ein starker 
Korpsgeist hätten das betrügerische 

Verhalten gefördert, war einer Ein-
spielung der SRF-Tagesschau zu ent-
nehmen. Bei Wirecard handelte es 
sich zudem, so der Wirtschaftsprü-

fer, um ein Unternehmen für neue 
Technologien mit neuen Geschäfts-
modellen, um eine komplexe Fir-
menorganisation, mit wenig traditi-

onellen Abläufen, somit eine günsti-
ge Gelegenheit, unlautere Geschäfts-
vorgänge zu kaschieren. 
Im Laufe seiner Ausführungen zeig-
te der Referent unterschiedlichste 
Motive für Betrügereien, so bei-
spielsweise bei Gategroup, bei den 
Titlisbahnen, bei Postauto Schweiz 
oder bei Parmalat. «Auch Revisions-
unternehmen sind nicht unfehl-
bar!», zitierte Eberle eine Zeitungs-
schlagzeile. Wirtschaftsprüfer seien 
ebenso Menschen mit Unzulänglich-
keiten, auch sie seien Wahrneh-
mungsverzerrungen unterworfen, 
die es laufend zu minimieren gelte, 
um kreativen Verschleierungen auf 
die Spur zu kommen. Die intelligen-
testen Wirtschaftskriminellen wür-
den zudem nie entdeckt. 
Die Oberaufsicht der Unternehmung 
und die Implementierung griffiger 
geeigneter Kontrollsysteme liege in 
Verantwortung des Verwaltungsra-
tes. Ein Hauptrisiko sah der Wirt-
schaftsprüfer beim Commitment der 
Mitarbeitenden an der Front bei der 
tatsächlichen Umsetzung der Com-
pliance-Systeme. Eine wesentliche 
Bedeutung für die Verhinderung 
von Betrug mass er einer tragfähi-
gen Unternehmenskultur zu, die ge-
prägt ist von gemeinsamen Werten, 
von Transparenz und einem vorbild-
lichen Management.  (hs)
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